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Das Zebra mit Schreibstreifen
Ein kleines Stück weiter erreichten Romeo, Samurai und Camillo eine idyllische Lichtung, auf der ein Zebra gemütlich unter einem Baum lag. Doch bei genauerer Betrachtung bemerkten sie, dass dieses Zebra keine gewöhnlichen Streifen hatte. Stattdessen waren seine Streifen beschriftet – Buchstaben, Wörter und ganze Sätze bedeckten seinen Körper.
Samurai traute seinen Augen kaum. „Romeo, liest du das auch? Sind das etwa Geschichten auf seinen Streifen?“
Romeo nickte langsam. „Das scheint tatsächlich so zu sein.“
Camillo stand schon dicht neben dem Zebra und versuchte, die Wörter auf seiner Seite zu entziffern. „Da steht wirklich etwas! Aber der Satz geht einfach um die Ecke.“
„Camillo, das Zebra ist schließlich rund“, erklärte Samurai geduldig.
Das Zebra hob den Kopf, bemerkte die Besucher und begrüßte sie herzlich. „Hallo, Fremde! Ich bin Zebastian, das literarische Zebra. Meine Streifen erzählen Geschichten, Gedichte und Abenteuer.“
Samurai beugte sich vorsichtig näher heran. „Wo kommen die Geschichten denn her?“
Zebastian lächelte geheimnisvoll. „Jede Nacht träume ich neue Geschichten, und am nächsten Morgen erscheinen sie automatisch auf meinen Streifen. Ihr könnt gern etwas lesen, wenn ihr wollt.“
Romeo las interessiert ein Stück der Geschichte auf Zebastians Rücken. „Die Geschichte klingt wirklich schön.“
Camillo lief halb um Zebastian herum, um weiterzulesen, und stutzte plötzlich. „Moment, ich war noch nicht fertig!“
„Dann lies einfach langsamer“, meinte Samurai trocken.
Zebastian nickte zufrieden. „Ich bin froh, dass sie euch gefällt. Aber wisst ihr, es gibt ein kleines Problem: Irgendwann gehen mir die Streifen aus.“
Samurai zuckte erschrocken zusammen. „Und was passiert dann?“
Zebastian lachte. „Dann schlafe ich ganz tief und träume alles weg. Danach sind meine Streifen wieder leer, bereit für neue Geschichten.“
Camillo riss die Augen auf. „Du kannst deine Geschichten einfach wegträumen?“
Zebastian nickte. „Ganz genau.“
„Das ist praktisch.“ Camillo war hellauf begeistert. „Dann hätte ich jeden Morgen Platz für neue Abenteuer.“
„Hast du auch schon mal vom Regenbogenstein geträumt?“, fragte Romeo.
Zebastian blinzelte, dann lächelte er. „Oh ja, einmal. Da war eine Geschichte über einen leuchtenden Stein, der mitten in einem alten Baobab-Baum versteckt war – einem Baum, dessen Wurzeln sich zu einem großen Bogen wölben, fast wie ein Tor. Irgendwo zwischen dem Fluss mit den tanzenden Vögeln und dem Tal, das niemals schläft … glaube ich.“
Samurai wurde plötzlich hellhörig. „Ein leuchtender Stein in einem Baum? Weißt du noch etwas darüber?“
Camillo war stiller als zuvor, aber seine Augen funkelten. Baobab-Baum, Fluss, Tal – das klang nach einer Spur, der sie folgen konnten.
„Nur, dass ein Windhund ihn einst bewacht hat und dass nachts alle Farben rund um den Baum verschwanden. Am nächsten Morgen war der Stein fort – und der Windhund auch.“
 Zebastian zuckte mit den Schultern. „Vielleicht war es nur ein Traum. Oder vielleicht ist alles, was wir träumen, irgendwo wahr.“
„Das klingt, als wärst du ein sehr besonderes Zebra“, meinte Romeo.
„Danke“, erwiderte Zebastian gerührt. „Und ihr seid ganz besondere Besucher.“
Camillo trat noch einmal näher an Zebastian heran und betrachtete seine Streifen. „Falls du heute Nacht wieder davon träumst, träum bitte ein bisschen deutlicher.“
Samurai musste unwillkürlich lächeln, und Zebastian lachte freundlich.
Romeo, Samurai und Camillo verabschiedeten sich und ließen das literarische Zebra zurück, das zufrieden weiter unter seinem Baum lag und seine beschrifteten Streifen in der Sonne glänzen ließ.

Wir hoffen, dir hat dieser kleine Einblick in unsere zauberhafte Welt gefallen! Noch viele weitere Abenteuer warten auf dich und die Alpakas. Komm mit und entdecke, wie unsere Geschichte weitergeht!
Dein Team Wundervlies

